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Miıt lexten 1m Gespräch,

( UÜber die Arbeit mit Texten IM Religionsunterricht
Was sınd Texte”?

Das Wort ‘ Jext’ (aus mlat Gewebe) welst arau:  1n, dass eın ext e1in ortge-
ecCc mıt handwerklıchem arakter ist Eın ext wırd gemacht; als schrıftlıche Form
der Rede ist stärker als der mundlıche Ausdruck eprägt VO ormwiıllen des Ver-
fassers. Was eısten 1UMN Jlexte und wI1Ie kann S1e verstehen? Angesıchts der1e
der Jlexte g1bt 65 aufdiese rage keıne eindeutige Antwort Für eiıne ärung ist 65
eshalb e1IC. zunächst die Jextgattungen orob einzuteilen In

pragmatısche Jlexte bzw. Sachtexte und
fiktionale DZW. lıterarısche Jlexte

Was eisten Sachtexte und WIe verstehen WIr sie?
Sachtexte bileten Informationen oder S1e analysıeren einen Sachverhalt; S1e eroörtern e1ın
Problem oder S1e ergreifen wertend Parte1 Hıerher gehören Geschichtsschreibungen
und Börsenberichte, Lehrtexte In Schulbüchern und Nachrichtenmeldungen, aber auch
ESSays, phılosophısche und theologische Jlexte Machen WIT IMN dıe Leıistung Von Sach-
textien einem einfachen eıspie klar In Kleidungsstücke ist meılstens e1in kleıner
Zettel eingenäht, der dıe Produktinformatıion nthält „„80% Synthetics, 20% Baumwol-
le  5 Der Hersteller Autor) teılt dem Käufer LeSEr) pflichtgemäß mıt, dass dıeser Pull-
OVeT 80% AdUus Kunststoffen und 20% aus Baumwolle besteht eIerenz Inhalt der
Mitteilung). Wann hat Nnun eın Leser diese Ofscha: verstanden? Zunächst IN1NUSS dıe
Begriffe „Synthetics” und „Baumwolle” kennen und DE I1USss$s dıe Prozentangaben ent-
schlüsseln können. Jetzt hat T: dıe vordergründıge Informatıon entziıffert. Verstanden
hat CT den appenext aber erst, WC dieser Information eıne praktısche edeutung
abgewıiınnen kann Beıispielsweise sollte in WwIissen, Wäas die Gewebemischung für dıe
Verwendung des Kleidungsstücks bedeutet (Schutz VOT älte, Verträglichkeit KÖT-
DCT, Waschen, rennbarkeıt ei6.) Der Leser INUSS also dıe Ofscha eines Sachtextes
entschlüsseln, I1UuSS dann se1n Wiıssen aktıyıeren und dıe CUu«c Informatıon mıt sSe1-
11C  3 Wıssen verknüpfen.
e1 g1bt 6S Zzwel Möglıchkeiten: Es kann se1n, dass dıe Cu«c Informatıon das ısherige
Wıssen lediglich erganzt und bestätigt. Dann kann Ss1e problemlos In die Vorstellungs-
welt eines Menschen aufgenommen werden. Es kann aber auch se1n, dass die NCUC IM-
formation sperr] ıst den bısherigen Auffassungen und Überzeugungen. Wer etwa e1-
nen ext über Wundererzählungen lıest, INUSSs vielleicht seine Vorstellung VONern
revidıieren. Er wird also genötigt, se1n Weltverständnis In diesem Fall auch se1ın lau-
bensverständnis ändern. e1 spielt sıch oft eın mehrschichtiger Lernprozess ab
Seine bısherıgen Denkvorstellungen I[1USS der Leser nämlıch überarbeıten, dass dıe

Informationen eingepasst werden können. Im 3C auf Wundererzählungen
e1 das vielleicht [)Das Bıld VoNn Jesus und dıe uffassung VO Neuen esta-
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ment werden infrage gestellt und mussten modıif1ızıert werden, damıt das TICUC Verständ-
n1ıs der Wundererzählungen integriert werden kann
Verstehen ist also en komplıizıerter Prozess derAssimilation und der Akkommodation

Das Neue WwIrd angee1gnet (assimiliert), dass CS dıe bısherigen Vorstellungen CI -
weıtert oder korriglert
Gleichzeintig aber wırd das e  ge der bısherigen Vorstellungen verändert (ak-
kommodiert), dass sıch das OL Wissen ohnenenBrüche einpassen lässt

In diesem Prozess ist aber jeder Leser bestrebt, selne Vorstellungen L11UT SsSoweıt an-
dern, WwI1e 6S se1n Zul139. Neue Erkenntnisse, dıe ıhm zuvıel Änderungen ZUINU-

ten, wırd zurückweılsen. In unseTem e1ispie könnte etiwa einer enken Dıiese u11as-
SUuNng VO den undern ist mI1r adıkal Ich glaube das nıcht und übernehme L11UT einen
Teıl der Thesen. Wır stoßen 1er auf eine Ursache VON Lernblockaden WennHG
Informationen einen Menschen praktısch nötıgen, se1n bısheriges völlıg
zusturzen, dann hält lıeber seınen alten Vorstellungen tfest und verwirtft dıe
Eıinsıchten, überzeugend S1e auch se1n mögen.
Wenn also eın Sachtext verstanden werden soll, lautet dıe 1  age Wıe kann der
ext verknüpft werden mıiıt den bısherigen Vorstellungen der Leserimnen und Leser‘
Wıe kann In eziehung geSsEIZL werden iıhrer bısherigen Lerngeschichte?
Was eisten literarische Texte und WIe verstehen WIF sie?
Wıe erhält O sıiıch 1Un mıt lıterarıschen lTexten? ehren WIT och einmal zurück den
Textihen! 980 chre1ıbt der Schriftsteller Nıcolas Born Wır en 80% In ynthe-
t1Ccs und 20% 1n Baumwolle ”} Wann hat ]jemand diesen ext verstanden? Nun, w1e
beım Sachtext I1USS$S wIissen, W dsSs Baumwolle, Synthetics und dıe Prozentangaben be-
deuten. Aber das genugt nıicht Wenn eiıner diese ‘wörtliche edeutung’ erfasst hat, hat

noch ange nıcht verstanden, WOTUIN 6S In diesem ext geht Aus der einfachen Sach-
duUSSagc des Etiketts ist nämlıch eine etapher geworden. Dıie Arbeıt des Lesers ist Jetzt
anspruchsvoller: Er INUSS zunächst durchschauen, dass OT: diesen ext nıcht mehr wört-
1C verstehen darf. Dementsprechend INUSS CT 11U7N eın Textverständnıs entwıckeln, das
den Wortlaut überschreitet. Er muß den ext interpretieren, €1 wiıird der Leser auf
eine Reıise geschickt nämlich auf eine Reise sıch selbst Hr soll herausfinden, wel-
che Verknüpfungen zwıschen se1ner Lebenswelt und der Textwelt möglıch S1nd. Die
Textwelt aber wIird el symbolısch verstehen. Damıt entsteht eine offene S1ıtuation
und der ext verliert selne Eındeutigkeit. Die verschliedenen Leserinnen und Leser ha-
ben Ja unterschıiedliche Schicksale und Er  ngen. Es kann also se1n, dass jemand 65

findet, dass „ZUu S0% iın Synthetics” lebt, während eın anderer dıe Entfremdung
VOI der Natur bitter beklagt Wer lıterarısche Texte verstehen will, führt also eın Ge-
spräch, In dem AR seıne bısherige Erfahrungsgeschichte mıt der Textwelt ıIn Beziıehung
SeTZ Die offnungen und Sehnsüchte, die Angste und Glückserfahrungen der eser
bılden den Resonanzraum, in dem die Tragweıte und Wahrheit lıterarıscher Texte aus-

elotet wWIrd.

Nıcolas Born, ede ZUr Verleihung des Bremer Lıteraturpreises (28.01.1977), In Tintenfisch 12.
Berlın 1977, 115-117, ler‘ 115



Mit Texten IM Gespräch
Was elısten also fiktionale JTexte”? In einem vordergründıgen, wörtlıiıchen Sınn sınd lıte-
rarısche lexte nıcht wahr. Dıe Dıchter ügen ber als etaphern, als Bılder für unseTe

Erfa  gen, übermuitteln edichte, Dramen und Erzählungen unersetzliche ahrhe1-
ten Liıterarısche JTexte wollen interpretiert werden. Unter ‘Interpretation’ verstehen WIT
e1jenen Dıalog, In dem Leserinnen und eser dıe Textwelt als Echo und Spiegel iıh-
ICI Lebensgeschichte entdecken. Vielleicht stoßen S1e €1 auf Erlebnisse und innere
Bılder, dıe s1e bısher verdrängt aben; vielleicht entdecken S1e eiıne verschüttete Wahr-
heıt oder eınen Lebenshorizont und lernen sıch selbst dadurch besser kennen.
Wıe kommt 6S NUun}n, dass Leserinnen und ESer. dıe völlıg unterschiedliche ebensge-
schichten aben, dennoch VONN demselben ext faszınıert sSeInNn können? iıne Antwort auf
diese rage 1eg In der Oftfenheıiıt der lıterarıschen lexte S1e zeichnen sıch HTE Mehr-
deutigkeit aus und ermöglıchen damıt unterschiedliche Interpretationen. Zugespitzt
lässt sıch rst dıe Leserinnen und eser tellen dıe edeutung eines Textes her.
Deshalb kann CS die alleın richtige uslegung auch nıcht geben WO. aber: Auslegun-
SCNH, dıe eindeutig falsch sınd, weıl S1E der Struktur des Jlextes wıdersprechen).
Wenn also e1n lıterarıscher ext verstanden werden soll, lautet dıe e1  age Wıe
kann der ext 1InNs espräc kommen mıt den Erzähl- und Bıldwelten der Leserinnen und
Leser”? Wıe kann verknüpft werden mıt ıhrer bısherigen Erfahrungsgeschichte?
Texte als Elemente e1ines kommunikativen Prozesses
Bıs aufwenıge Ausnahmen (etwa agebuch, Merkzettel) riıchten sıch lexte TeS-

Deshalb ist 65 aufschlußreich, lexte als Elemente eINes kommunikatıven Prozes-
SCS betrachten:

Eın Autor verständıgt sıch
mıt eines Jlextes
mıt Lesern
über einen Inhalt
1mM Mediıum der Sprache

aDe1l bringen alle Elemente dieser€l ihre elten In den Verständiıgungsprozess en
(vgl Schaubild): Autor und Leser SInd Jjeweıls beheimatet In iıhrer geschichtlichen 1
tuatiıon; der extbezieht sıch auf außersprachliche Wırklıc  el (etwa aufSachverhalte,
auf Erlebnisse und Erfahrungen, auf TODIemMe und Vorstellungen); der ext verwelst
zudem auf andere JTexte (denen CT wıiderspricht oder dıe bestätigt, die modıfizlert
oder orriglert). Und Schhelblıc ist der ext gestaltete Sprache, hat stilıstische und
syntaktısche Merkmale, dıie AdUus den Möglıchkeıten der jeweılıgen Sprache und Lıtera-
tur erwachsen bzw. diese Möglıichkeıiten erweıtern. Diesem Schema entsprechend las-
SCT] sıch Texte auch grob charakterisıeren und einteılen: Es g1bt Jexie; dıe ıhren Schwer-
punkten In der Selbstmitteilung des Autors, für andere Texte steht dıe Sachaussage
1Im Miıttelpunkt; Jexte können sodann Appell dıe Leserinnen und eser SeIN, und
nıcht zuletzt kann iıhre Eıgenart in eiıner besonderen Gestaltung der Sprache lıegen (z
Metaphorik, Motive, Stilmıittel, Reim, Rhythmus, Sprachgestus, eic.)
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Mit Texten IM Gespräch
Was eı °einen lext verstehen ?

Das Verständnıs eines (lıterarıschen) lextes wächst In einer Bewegung, dıe hın und her
au zwıschen dem Text, se1lner Analyse und außertextlıchen Eıinsıichten. €e1 können
olgende Z/Zugänge ext unterschıeden werden:

Intuitives Erfassen einer Textbedeutung hbeim Lesen oder Hören

D) Analyse des Textes oOrma und inhaltlic:
Leıtfragen: Wiıe ist der ext gemacht? eiche Stilmuittel und Motiıve kennzeıiıchnen ıhn?
Welcher lıterarıschen Gattung gehö er an’? Worum geht C655 inhaltlıch? elche Posıti-

ezieht der Text? Wıe erhält siıch damıt anderen Auffassungen und Meınun-
gen?
C) Beziehungen zwischen Leser und ext
Leıtfragen: elche welst der ext dem eser zu? elche Assoz1lationen ruft
wach? elche Erfa)  gen, Erlebnisse und inneren Bılder bılden den Resonanzraum
des Textes? Warum ist dieser ext Aaus meıner 1C wertvoll®? Was begeıistert miıch
iıhm? Wodurch provozlert mich?
d) Rekonstruktion der Entstehungssituation als Interpretationshilfe
Leıtfragen: Wıe ist der ext entstanden? Was Ww1issen WIT über den Autor und seiıne Ntien-
tionen? Welchen Stellenwert hat in den Auseinandersetzungen der Entstehungszeıt”?
Wogegen und wofür ergreift Parte1?
e) Position des Textes In der 'elt der Sprache
Leıitfragen: Wıe verhält sıch der ext anderen Texten, dıie themen- oder motivver-
wandt sınd? Miıt welchen sprachlichen Mıtteln erweıtert dıe Wahrnehmung der ese-
rinnen und Leser‘? elche Sprachebene benutzt der Text? Wıe verhalten sıch Inhalt und
Sprachgestus?

Exemplarische Vergegenwärtigung der Wirkungsgeschichte des Textes In
Gesellschaft und Kultur

Leiıtfragen: elche Rezeptionsgeschichte hat der Text? Miıt welchen Entwicklungen ist
GT verknüpft? elche Irkungen hatte er‘? Was Verra: dıe Wiırkungsgeschichte über se1-
nen Stellenwer‘ und seiıne Deutungsmöglıchkeıiten?
2) Klärung des Vorverständnisses
Leıtfragen: Miıt welchen Erwartungen begegnen VOT dıesem iıntergrund heutige
Leserinnen und Leser dıesem Text? Und w1Ie begünstigen oder blockıeren diese Erwar-
tungen die Textbegegnung?
h) Verknüpfung des Textes miılt heutigen rfahrungen und zeitgenössischen

Den  Odellen
Leıtfragen: Wıe wirkt der ext heute? Was löst be] Leserinnen und Lesern aus?-— Wel-
che Wahrnehmungen und Wertungen stellt infrage? Wıe lässt 61 sıch interpretieren
VOT dem Hor1izont heute wıirksamer Den  odelle?
Im Wechselspiel dieser Z/Zugänge kommt eın vielstimmı1ges espräc zustande, das 1mM-
HIT NEUE Facetten ZU Textverständnis beiträgt €1 bleı1ıbt offen, Was der ext ‘wiırk-
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ich bedeutet)’. Es könnte nämlıch se1n, dass dem “Lext sıch’ keıine Bedeutung ZU-

kommt Bedeutungen erwachsen erst AdUus dem Bezıehungsgefilecht, In dem eın exf
wırksam wIird. Nnsofern ist dıe Auslegung VoNn (lıterarıschen) Jexten en grundsätzlıch
unabschließbarer Prozess Das @1: auch: Die Unterrichtenden ollten dem Verlangen
ach Eıindeutigkeit und ollten der Versuchung wıderstehen, lıterarıschen
JTexten are Bedeutungen zuzuschreı1ben. Das 16 nämlıch, dıie hlıterarısch eabsıch-
tıgte Mehrdeutigkeıit (etwa Hre Leerstellen) wıderrufen. Angemessener ist CD, sıch

mıt wechseliIndem Blıckpunkt auf dıie Textwelt einzulassen. Dann scheinen Dıstanz
und ähe ZUT erlebten Welt auf. Dann kann sıch jener ınnere) Dıalog des Lesers mıiıt
dem ext entwiıckeln, in dem sıch dıe regungskraft des Jlextes erwelst. Dıie aNSCINCS-
SCI1IC Eıinstellung ist also nıcht das Bescheidwıissen über den Jext.; sondern Jene Neugıier-
de, dıe mıt Überraschungen und unvorhergesehenen Entdeckungen rechnet.
Dıiıe bısher Dımensionen des Textverstehens werden überschriıtten, W dıe
Metaebene In die Interpretation einbezogen WITrd. Dann kann etw gefragt werden:

Wiıe konstrulert der ext Wırklıchkeit Wıe €1 mıt anderen Instan-
ZCN, dıe Wırklıiıchkeir hervorbringen (etwa mıt gesellschaftlıchen rdnungen, welt-
anschaulichen Posıtionen, äasthetischen ertken. Rıten z
Woraus spe1st sıch das erkenntnisleitende Interesse der heutigen Leserinnen und Le-
SCT und Ww1e wirkt cs zurück auf den Umgang mıiıt dem lext”?
Wıe hat sıch der Bliıckwinkel der Leserinnen und eser 1m Lauf der Wırkungsge-
schıichte verschoben? elche Ursachen und Folgen lassen sıch erkennen?
Was bedeutet dıe geschilderte Methode der Interpretation für das Selbstverständnis
der Leserinnen und Leser‘ (Genauer: Welches Selbstbild und welches Bıld VON Kul=-
tur entstehen, WC Interpretation ein Grundmuster für dıie ne1gnung Von ITrklıch-
eıt st? Inwıefern ist dann der Umgang mıiıt Jlexten e1ın exemplarıscher us des
In-der-Welt-Seins

exie 1im Relıgionsunterricht
ast unerschöpflıch sınd die Möglıchkeıiten, dıe lTexte für den Relıgionsunterricht be-
reithalten:

Texte können einen Sachverha darstellen und das Weltverständnis der Schüle-
nnen und chüler fördern
Texte können die Wahrnehmungsfähigkeıit erweiıtern. Insbesondere lıterarısche eX-

stiften Möglıchkeiten ZUT Identifikation und Auseinandersetzung.
Texte können mpathıe und Erlebnisfähigkeıit fördern In der Erörterung derartıger
Texte können ethiısche und ex1istentielle Fragen vertlieft werden.
exXie können Wortschatz und Ausdrucksvermögen der Schülerinnen und chüler
vergrößern.
exte können Fantasıe wecken und schöpferische Fähigkeıten wachrufen

Jexten können Schülerinnen und chüler ihre methodıischen und hermeneuti-
schen Fähigkeıiten entwickeln. e1 wiırd der Reliıgionsunterricht besonders aufdıe
Stilmittel und Gattungen der relıg1ösen Sprache achten. SO schrıttweise in
dıe Sprache des aubens e1in.



Mit Texten IM Gespräch
Die Erschließung des Textes In der Unterrichtsvorbereitung
Miıt den chrıtten der Textauslegung 1im zweıtenSen WIT einen breıten, e1-
NEeN idealtypıschen Weg markıert; wiß kann Lehrerinnen und ehrern helfen, sıch selbst
eınen ext erschließen, ehe S1e methodische für den Unterricht planen Wenn

eın vertieftes Textverständnis SCWONNCH wurde, begıinnt dıe notwendıge Reduktion
und dıe Ausrichtung auf Erfordernisse des Unterrichts: eliche Funktion soll der ext
im dıdaktıschen und methodischen Arrangement der Unterrichtsreihe bzw. der Unter-
richtsstunde erfüllen? ass diese Funktion auch dıiesem Text? aDe1l kann 6S se1nN,
dass der ext selber der zentrale nha| des Lernprozesses ist und dass VO ext her der
Unterricht strukturıiert wIrd. Oft erfüllt der ext aber eiıne nachgeordnete Aufgabe. Er
ewa sıch dann als Impulstext, als Informationsbausteın, als ext Problemer-
schlıeßung; dıent vielleicht Wiıederholung und Ergebnissicherung oder wırd als
Meditationstext eingesetzt. DIie Klärung dieser rage entsche1idet über Intensıtät und
etihoden der Textarbeıit. Eın zentraler Bıbeltext EeIW: wıird intens1v bearbeıtet; Impuls-
und Meditationstexte stehen für sıch.
Schülerinnen und chüler begegnen Texten naturgemäß anders als dıie Lehrperson. Des-
halb 1st klären, mıiıt welcher Erwartungshaltung und mıt welchem Interesse chüler
vermutlich den ext uinehmen €e1 wiırkt sıch auch dıe Verwendungssituation ın der
Schule AQus Beispielsweise legt der Relıgionsunterricht ex1istentijelle und ethische Fra-
gestellungen nahe; begünstigt auch die IW  ng, dass eın ext sıch auf relıg1öse
Vorstellungen beziehto Jesus s  S, rlösung ete/X Entsprechen reagleren dıe
Schülerinnen und chüler Sie entdecken manchmal relıg1öse ezüge, für die eın ext
überhaupt keiıne Anhaltspunkte bletet. em ist be1 lıterarıschen Jlexten der Versuch,
eiıne weltanschaulıiche oder ethische Quıintessenz herauszulesen, zume!1st eıne grobe
Verkürzung. 1er sSınd Religionslehrerinnen und Religionslehrer vielleicht SCHAUSO
ge1ä  e W1e diejen1gen, dıe S1€e unterrichten.) Sodann ist mıt Verständnisschwier1igke1-
ten vielleicht mıt Blockaden rechnen. Lesetempo und Aufnahmefähigkeıt
der Kınder und Jugendlichen wollen edacht se1N. Vor em ist agen elche für
s1e Einsichten können dıe Schülerinnen und chüler In der Auseimandersetzung
mıt dem ext gewıinnen? Und welche etihoden können S1E €e1 erlernen, dıe iıhnen
auch künftıg das Verstehen VON Texten erleichtern?
Phasen der Textarbeit IM Umnterricht
Unterricht entzieht sıch starren Planungsrastern. Die esonanz der Schülerinmnen und
chüler aufeıinen ext ist deshalb für dıe Gestaltung des Unterrichts bedeutsamer als eın
Schema der Planung. Dennoch lassen sıch (zumındest analytısch) olgende Phasen der
Jextarbeıt unterscheiden:

die Vorbereitung auf den ext
Verknüpfung mıt dem ema, evtl rklärung unbekannter Wörter, Hınweise auf
den Autor
die Iextpräsentation
erzählen, vorlesen, ext aushändıgen, über V-Medien einspielenMit Texten im Gespräch  41  Die Erschließung des Textes in der Unterrichtsvorbereitung  Mit den Schritten der Textauslegung im zweiten Abschnitt haben wir einen breiten, ei-  nen idealtypischen Weg markiert; er kann Lehrerinnen und Lehrern helfen, sich selbst  einen Text zu erschließen, ehe sie methodische Schritte für den Unterricht planen. Wenn  so ein vertieftes Textverständnis gewonnen wurde, beginnt die notwendige Reduktion  und die Ausrichtung auf Erfordernisse des Unterrichts: Welche Funktion soll der Text  im didaktischen und methodischen Arrangement der Unterrichtsreihe bzw. der Unter-  richtsstunde erfüllen? Passt diese Funktion auch zu diesem Text? Dabei kann es sein,  dass der Text selber der zentrale Inhalt des Lernprozesses ist und dass vom Text her der  Unterricht strukturiert wird. Oft erfüllt der Text aber eine nachgeordnete Aufgabe. Er  bewährt sich dann als Impulstext, als Informationsbaustein, als Text zur Problemer-  schließung; er dient vielleicht zur Wiederholung und Ergebnissicherung oder wird als  Meditationstext eingesetzt. Die Klärung dieser Frage entscheidet über Intensität und  Methoden der Textarbeit. Ein zentraler Bibeltext etwa wird intensiv bearbeitet; Impuls-  und Meditationstexte stehen für sich.  Schülerinnen und Schüler begegnen Texten naturgemäß anders als die Lehrperson. Des-  halb ist zu klären, mit welcher Erwartungshaltung und mit welchem Interesse Schüler  vermutlich den Text aufnehmen. Dabei wirkt sich auch die Verwendungssituation in der  Schule aus. Beispielsweise legt der Religionsunterricht existentielle und ethische Fra-  gestellungen nahe; er begünstigt auch die Erwartung, dass ein Text sich auf religiöse  Vorstellungen bezieht (Gott, Jesus Christus, Erlösung etc.). Entsprechend reagieren die  Schülerinnen und Schüler: Sie entdecken manchmal religiöse Bezüge, für die ein Text  überhaupt keine Anhaltspunkte bietet. Zudem ist bei literarischen Texten der Versuch,  eine weltanschauliche oder ethische Quintessenz herauszulesen, zumeist eine grobe  Verkürzung. (Hier sind Religionslehrerinnen und Religionslehrer vielleicht genauso  gefährdet wie diejenigen, die sie unterrichten.) Sodann ist mit Verständnisschwierigkei-  ten — vielleicht sogar mit Blockaden — zu rechnen. Lesetempo und Aufnahmefähigkeit  der Kinder und Jugendlichen wollen bedacht sein. Vor allem ist zu fragen: Welche für  sie neuen Einsichten können die Schülerinnen und Schüler in der Auseinandersetzung  mit dem Text gewinnen? Und welche Methoden können sie dabei erlernen, die ihnen  auch künftig das Verstehen von Texten erleichtern?  Phasen der Textarbeit im Unterricht  Unterricht entzieht sich starren Planungsrastern. Die Resonanz der Schülerinnen und  Schüler auf einen Text ist deshalb für die Gestaltung des Unterrichts bedeutsamer als ein  Schema der Planung. Dennoch lassen sich (zumindest analytisch) folgende Phasen der  Textarbeit unterscheiden:  die Vorbereitung auf den Text  Verknüpfung mit dem Thema, evtl. Erklärung unbekannter Wörter, Hinweise auf  den Autor o. Ä.  die Textpräsentation  erzählen, vorlesen, Text aushändigen, über AV-Medien einspielen ...  die Textanalyse  Klären der formalen Strukturen; Begriffe, Motive, Stilmittel usw.die Textanalyse
Klären der ormalen Strukturen; egr1  ©: Motive, Stilmıittel us  z
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die Textauslegung
Deutungsmöglıichkeiten des Textes erarbeıten und siıchern
die Textdiskussion
Stellungnahme Jext: Auseimandersetzung mıiıt seinem nha)
die schöpferische Arbeit mıt dem ext
ext transformieren; in nalogıe vorlıegenden ext eiınen schreiben;
ext ın eiıne Spielszene verwandeln; Bılder ext malen
die lextaneignung
wıederholen, memorIıeren, archıvieren us  S

Methodenreflexion und Methodensicherung.
Es versteht sıch, dass nıcht alle acht Phasen 1n der Arbeıt eiınem bestimmten ext ZU

Zuge kommen. Dıie Phasen machen jedoch metiNodische Spielräume und dıdaktısche
Möglıchkeıiten bewusst: In der egegnung mıt Jlextenen Schülerinnen und chüler
dıie ance, sıch selbst besser kennen lernen, und zugleich können S1e ihr USCTUCKS-
vermögen, iıhr und ihr Selbstverständnis weiıter entwiıickeln.
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